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Bekanntmachung. ; 

Vom Iften Januar 1833 ab, wird eine Fahrpoft über 
Greifenhagen, Fiddichow, Königsberg i. d. N., Mohrin, 
Baͤrwalde, Fuͤrſtenfelde und Kuͤſtrin nach Frankfurt a. d. O. 
eingerichtet werden, welche, vereint mit der Fahrpoſt über 
Greifenhagen nach Glogau, Sonntags und Donnerſtags 
Mittags 12 Uhr, von hier abgehen, und Dienſtags und 
Sonnabends Abends 94 Uhr hierſelbſt ankommen wird. 
Da dieſe Poſt mit den von Frankfurt a. d. O. nach 
Sachſen und Schleſien gehenden Fahrpoſten in genauer 
Verbindung ſtehen wird, ſo können mit derſelben auch 
nach dieſen Landestheilen Perſonen, Gelder und Paͤcke⸗ 
reien Beförderung erhalten. 

Stettin, den 20ften Dezember 1832. 

Ober⸗Poſt⸗Amt. Balcke. 


Berlin, vom 18. Dezember. 

Der Juſtiz-Kommiſſarius Goͤſchel in Langenſalza 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landgerichts zu Naumburg ernannt worden. 

Berlin, vom 19. Dezember. 

Se. Majeftät der König haben dem Profeſſor 
Ullrich am Fe e zu Sagan und dem 
8 Block zu Schoͤnfeld, im Regierungsbezirk 

Magdeburg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. ? 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Kammergerichts⸗ 
Affeſfor Woltemas zum Rath bei dem Landgerichte 
zu Bromberg zu ernennen geruht. 

Aus dem Haag, vom 12. Dezember. 

Das Amſterdamer Handelsblad enthält folgende 

Privatmittheilung: „Vom Bord des Dampfbootes 


Curagao vor Lillo, vom 9. Dez. Durch das ſchlechte 
Wetter iſt der Contre-Admiral Lewe van Aduard bis 
zum 6. d. verhindert worden, vor die Batterieen zu 
kommen; hierdurch haben die Franzoſen ſechs Tage 
lang Zeit gehabt, die Forts St. Marie und Perle 
ungehindert zu bewaffnen, was denn auch geſchehen 
iſt. Der hier befehligende General Sebaſtiani liegt 
mit 5000 Mann in der Umgegend, wahrſcheinlich 
mit allem noͤthigen Material verſehen, was auch nach 
dem Wurfgeſchuͤtze ſich abnehmen laͤßt, welches ſich 
bereits hinter dem Deiche befindet, und von unſeren 
Kanonen wegen der hohen Deiche, die ihnen viel 
Vortheile verſchaffen, nur mit Anſtrengung aller Kraͤfte 
und mit Verluſt vieler Mannſchaften wird vernichtet 
werden koͤnnen. Inzwiſchen hat der Contre⸗Admiral 
Befehl erhalten, die Forts St. Marie, Perle und 
Philipp, welches letztere bis jetzt nur noch von einer 
Wache beſetzt iſt, unbelaͤſtigt zu laſſen, und ſich auf 
die Vernichtung der weiteren Arbeiten zu beſchraͤnken, 
welche man längs dem Schelde-Deich in Willemsrak 
mochte aulegen wollen. Der Curagao und einige 
Kanonierboͤte ſtellen ſich da auf, wo die Arbeiter bes 
ſchaͤftigt find, während das Übrige Geſchwader bei 
der Kreuzſchanze poſtitt iſt. — Am 6. d. M. mit 
Anbruch des Tages ließ der Curagao dem Franzoͤſi⸗ 


ſchen General wiſſen, daß der Contre-Admiral keine 


Arbeiten, ſo wie keine Franzöſiſchen Truppen oder 
Schildwachen fernerhin unter dem Bereiche der Bat⸗ 
teriven des Geſchwaders dulden werde; eine halbe 


Stunde wurde dem General Zeit gelaſſen, um ſeine 


Arbeiter zu warnen. Inzwiſchen fuhr der Curacao 
vorwaͤrts und gab einen Schuß als Zeichen, daß die 
angekündigte Zeit verftrichen ſei und die Feindſelig⸗ 
keiten beginnen wuͤrden. Die Arbeiten wurden auch 

ſofort hierdurch gehemmt und zwei ihrer Geſchuͤtze 
auf der Perle wurden bald durch ein gut gerichtetes 
Feuer demontirt, während die Korvette Meduſa ſich 
mit Erfolg den kleinen Zeitvertreib machte, einige 
Bomben nach den Forts St. Marie und Perle zu 
ſenden. Die Franzoſen erwiederten das Feuer mit 
Energie, ohne jedoch den Schiffen einigen Schaden 
zu thun. — Gegen das fuͤrchterliche Gewehrfeuer, 
das die Schiffe hier auszuhalten haben, iſt wenig zu 
machen; ein Mann vom Curacao, zwei von der Eu⸗ 
rydice und einer vom Kanonierboote Ro. 16 find 
verwundet. Von den Feinden ſieht man nichts, als 
ihre Köpfe uͤber den Deichen, wenn fie loöfchiefen. 
— Die Schelde wird nunmehr gegen alle fernere 
Anlegung von Batterieen bewacht und haben die 
Schiffe am 7. d. folgende Stellung eingenommen: 
Vor Frederik Hendrik die Bombardier-Korvette Mies 
duſa vor dem Graben am Doel die Fregatte Eurydiee; 
vor dem Doel ſelbſt die Bombardier-Korvette Pros 
ferpfma; vor Lillo der Curagao; vor der Kreuzſchanze 
die Korvette Komet; einige Boͤte liegen zwiſchen den 
Schiffen, während eine andere Abtheilung Kanonier⸗ 
boͤte im Willemsrak manoͤvrirt. Jetzt iſt auf dem 
Deiche kein Franzöfifcher Poſten mehr unter dem 
Bereiche unſeres End zu ſehen. Am 8. d. 
veraͤnderte die Fregatte Eurydice ihre Stellung, in⸗ 
dem ſie vor Frederik Hendrik Poſto faßte und da⸗ 
ſelbſt ein Kleingewehrfeuer mit den Franzoͤſiſchen 
Truppen unterhielt. Heute (am 9.) ging ſie nach 
der Gegend der Kreuzſchanze, um gemeinſchaftlich 
mit dem Guragao den Deich frei zu halten.“ 

Im Middelburg hat man aus den Dünen die Nachs 
richt erhalten, daß man auf den dort beſindlichen 
Schiffen des Franzoͤſiſchen Geſchwaders wegen des 
Schickſals einiger anderen zu demſelben gehoͤrenden 


Fahrzeuge, die ſeit den letzten Stuͤrmen vermißt wer⸗ 


den, ſehr beſorgt iſt; nicht weniger als eine Fregatte, 
zwei Korvetten und zwei 
mitteln fein, wiewohl ſchon die größten Nachſuchun⸗ 
gen geſchehen ſind. 

Hier geht das Geruͤcht, daß General Sebaſtiani, 
der die Franzoͤſiſche Divifion in Flandern kommau⸗ 
dirt, verwundet ſei. Am 6. kam naͤmlich eine Ka⸗ 
leſche mit umbundenen Raͤdern und von zwei Ober— 
Chirurgen begleitet, langſam nach St. Nicolas ge— 
fahren. Die Staatd » Courant bemerkt zu dieſem 
Geruͤchte, daß fie zwar keine beſondere Urſache habe, 
daran zu zweifeln, indeſſen wiſſe der Meſſager de 
Gand vom 8. noch nichts von einer Verwundung 
des Generals Sebaſtiani. 

Aus dem Haag, 13. Dezbr. In Liefkenshock, von 
wo wir Nachrichten bis zum 11. d. beſitzen, iſt man 
aufer aller Verbindung mit der Citadelle, da die 


Briggs ſollen nicht zu er- 


Communikation auf der Schelde fortwährend gehemmt 
iſt. Auf dem Doel ſollen ſich jetzt 1400 M. Fran⸗ 
zoͤſiſcher Truppen befinden. . 

Das Journal de la Haye berichtet: „Wir erhals 
ten ſo eben die poſitive Nachricht, daß am 11. d. M. 
um Mittag ein Kampf zwiſchen dem Kometen und 
der Kreuzſchanze ftattgefunden hat. Fünf Kanonier⸗ 
boͤte waren in demſelben Augenblicke damit beſchaͤf⸗ 
tigt, auf das Fort Perle zu ſchießen. Die Fran⸗ 
zoſen ſchleuderten ſehr viele Bomben auf unſere Schiffe, 
aber keine einzige erreichte ihr Ziel und ſie erloſchen 
ſaͤmmtlich in der Schelde. Nur das Kanonierboot 
No. 16 war von einer Kugel erreicht worden. Das 
Dampfſchiff Curagçao war gleichfalls im Kampfe gegen 
das Fort Perle, und um 4 Uhr Nachmittags eroͤff⸗ 
nete die Bombardier-Korvette Meduſa, von vier Ka- 
nonierboͤten unterftüßt, ein heftiges Feuer gegen das 
Fort Frederik Hendrik. Dies Feuer hat bis gegen 
Abend angehalten. Die Proſerpina und Eurydice 
hatten Befehl erhalten, ſich gleichfalls am 12. nach 
der Kreuzſchanze zu begeben, um die dort errichteten 
Werke zu zerſtoͤren. Den 12. Mittags hat man zu 
Breda eine ſtarke Kanonade in der Richtung der 
Schelde gehoͤrt.“ 

Aus Berchem vom 11. d. M. wird in Hollaͤndi⸗ 
ſchen Blaͤttern gemeldet: „Es wird hier immer ſchwie⸗ 
riger, etwas Umſtaͤndliches uͤber die Belagerung zu 
erfahren, denn Jedem, der nicht zur Genuͤge nach⸗ 
weiſen kann, daß er laͤngs dieſer Seite etwas zu 
thun habe, wird der Zugang zu den Werken der 
Franzoſen unterſagt, waͤhrend hier und da ſo mancher 
Bürger ſeine Neugierde ſchon mit dem Tode hat 
buͤßen muͤſſen. Das Antwerpener Thor von Bus 
Seite wird, wie ich höre, fortan ebenfalls geſchloſſen 
bleiben, und dieſenigen, die von hier nach Mecheln 
oder Bruͤſſel reiſen wollen, ſind nun genoͤthigt, einen 
Umweg zu machen, da man Niemand mehr längs 
dem Wege von hier nach Contich paſſiren laßt. Bei 
dem Ausfalle, den die Hollaͤnder in der Nacht von 
vorgeſtern zu geſtern gemacht, waren die Franzoſen 
einem — wie fie es ſelbſt neunen — moͤrderiſchen 
Feuer ausgeſetzt, ſo daß ein Regiment, und zwar, 
wie ich höre, wieder das 52ſte, beinahe zwei Batail⸗ 
lone verloren haben ſoll. Man ſpricht hier von 1400 
getoͤdteten Franzoſen, während die Holländer, wie 
ihre Feinde ſelbſt geſtehen, nur 7 Mann verloren 
haben ſollen.“ 

Ein Privatſchreiben aus Antwerpen vom 10. d. M. 
Mittags berichtet, daß der Marſchall Gerard in der 
vorangegangenen Nacht den Plan gehabt hatte, die 
Lunette St. Laurent, koſte es auch was es wolle, 
einzunehmen. Es waren zu dieſem Zwecke Freiwil⸗ 
lige aufgefordert worden, und eine genuͤgende Anzahl 
hatte ſich auch bereits gemeldet, um daraus 2 Ba⸗ 
taillone bilden zu koͤnnen. Inzwiſchen ging auch dieſe 
Nacht voruͤber, ohne daß ein beſonderes Ereigniß 
ſtattfand. Jetzt iſt man der Meinung, daß in det 


Nacht von Montag auf Dienftag ein neuer Verſuch 
gewagt werden ſoll, da allgemein die Ueberzeugung 
vorherrſcht, daß die Franzoſen nichts Entſcheidendes 
gegen die Citadelle ſelbſt ausrichten koͤnnen, bevor 
nicht die genannte Lunette in ihren Haͤnden iſt. Unter 
den zu Antwerpen umlaufenden Geruͤchten war auch 
das, daß der Marſchall Gerard, unzufrieden uͤber den 
traͤgen Gang der Dinge, beſchloſſen habe, die Cita—⸗ 
delle auch von der Stadtſeite anzugreifen, zu welchem 
Ende er 7000 Mann aus den benachbarten Dörfern 
habe aufbrechen laſſen. Man kann indeſſen für die 
Wahrheit dieſer Nachricht nicht buͤrgen. 

Berchem, vom 11. Dezember. 

10 Uhr Morgens. Geſtern Abend um 8 Uhr 
wurde einer der kraͤftigſten Angriffe gegen die Lunette 
St. Laurent gerichtet; alle Batterieen richteten ihr 
Feuer auf biefen Punkt, fo daß das Fort faſt gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrt und feine Communikation mit der Cita⸗ 
delle abgeſchnitten iſt. Niemals war ein Feuern ſo 
heftig. Die Holländer ſandten ihrerſeits eine große 
Menge Bomben ab und ſchoſſen ununterbrochen aus 
ihren Wallflinten; gluͤcklicherweiſe deckte der Nebel 
die Batterieen und machte ihr Feuer faſt unnuͤtz, ſo 
daß wir ſehr wenig Leute verloren. Die ganze Nacht 
hindurch hoͤrte das Feuern nicht auf, aber es wurde 
faſt nur aus Gewehren geſchoſſen; dies Feuer aber 
war furchtbar; die Bataillone ſchoſſen ſtets peloton⸗ 
weiſe. — Waͤhrend der Nacht vom 9. auf den 10. 
wurde die neue Batterie No. 11 mit 4 Vierundzwan⸗ 
igpfuͤndern und die Batterie G. mit 6 Moͤrſern bes 
fegt. Dieſe beiden Batterieen befinden ſich vor der 
erſten Parallele. Auch der groͤßte Theil der fruͤher 
hinter der Parallele errichteten Batterieen, die jetzt 
ſehr weit vorgeſchoben ſind und der Feſtung ſehr nahe 
ſtehen, iſt mit Geſchuͤtzen beſetzt worden. Dieſe ſehr 
ſchwierige Arbeit wurde mit ſeltener Unerſchrockenheit 
unter dem Feuer des Feindes ausgefuͤhrt; man mußte 
die Parallele oͤffnen, dann bis zu der Höhe des Orts, 
wo die Geſchuͤtze ſtehen, vordringen, und zwar auf 
einem von zwei tiefen Graͤben begrenzten Wege, und 
endlich Fehr ſchnell auf einer engen Bruͤcke Kehrt 
machen. Bei dieſem Mandver ſtuͤrzten zwei Mörfer 
um, von denen nur einer wieder aufgerichtet werden 
konnte; der andere ward es erſt in der letzten Nacht. 
Die beiden neuen Batterieen begannen ihr Feuer am 
10ten Morgens; aber ein aͤußerſt dichter Nebel, der 
den ganzen Tag Über dauerte, ließ keinen Gegenſtand 
auf 100 Metres Entfernung unterſcheiden; das Feuer 
ſaͤunntlicher Kanonen-Batterieen wurde daher vermin⸗ 
dert, und einige darunter ſtellten es gang ein, weil 
eine falſche Richtung derſelben Unannehmlichkeiten 
veranlaſſen konnte, da fie ſich ſehr nahe an der Spitze 
der Sappe befinden. — 3 Uhr Nachmittags. Die 
Wege gegen die Citadelle und Lunette zu, werden mit 
derſelben Vorſicht weiter gefuͤhrt; der Mineur iſt fort⸗ 
waͤhrend in ſeiner Grube mit dem Arbeiten an der 
Gegenmine beſchaͤftigt, die man jedoch vor 24 Stun⸗ 


den noch nicht wird konnen ſpringen laſſen. — Wit 
haben durch einen Ueberlaͤufer Nachrichten aus dem 
Innern der Citadelle empfangen. Er meldet, daß 
ſich die Garniſon in einer ſchlimmen Lage befinde, 
daß ihre Kaſematten ſehr feucht und einige derſelben 
nicht bombenfeſt fein; das Waſſer dringe hinein und 
es erkrankten daher ſehr Viele. — Die von den Frans 
zöfifchen Batterieen abgeworfenen Bomben und Ku⸗ 
geln haben alle Gebaͤude in Brand geſteckt, und die 
Citadelle iſt durch die Wurfgeſchoſſe ganz durchloͤchett 
worden. — Obgleich das Feuer in der letzten Nacht 
ſo heftig war, hatten wir doch nur 35 Todte und 
Verwundete. — Vom 11. auf den 12. haben der 
General Rapatel, der Oberſt St. Aubanet vom 7ten 
Linien-Regiment und 2 Bataillone deſſelben Regi— 
ments den Dienſt in den Trancheen. — Abends. 
Die letzte Nacht ging es ſehr ernfthaft her, und wenn 


es noch einen Beweis in dieſer Hinſicht beduͤrfte, ſo 


war es in dieſer Nacht deutlich zu erkennen, daß 
man von einer Armee, die ihren Fuͤhrern vertraut, 
Alles zu erwarten berechtigt iſt. Faſt blind folgten 
die jungen Soldaten ihren Offizieren; und die Hin⸗ 
gebung, mit der ſie gehorchen, iſt etwas mehr, als 
bloße Pflicht und Mannszucht; es iſt das Gefuͤhl 
der Hochachtung fuͤr alte militairiſche Verdienſte; es 
iſt die Neigung, welche den Soldaten durch die 
Sorge ihrer Offiziere für fie eingefloͤßt wird. — Die 
Nacht von vorgeſtern auf geſtern war, wie bekannt, 
zur Errichtung der Zten Parallele verwandt worden, 
die von den Gaͤngen zur linken Seite der Lunette 
beginnt und ſich in geringer Entfernung von der Ci⸗ 
tadelle an die Arbeiten der Gegenbruſtwehr anſchließt. 
Es ſcheint, daß die Belagerten ſich dieſer Arbeit vor 
der Einnahme der Lunette St. Laurent nicht verſa⸗ 
hen, und das Genie-Weſen hat auch wirklich in allen 
dieſen Arbeiten einen außerordentlichen Muth bewies 
ſen. Geſtern bei Einbruch der Nacht konnte man 
leicht bemerken, daß die Hollaͤnder ſich anſchickten, 
unſere Arbeiter auf dieſer Seite zu beunruhigen, und 
in der That, von 6 Uhr an wurden von der Citas 
delle aus Bomben in ſehr kurzen Linien abgeworfen, 
ſo daß deren eine weit groͤßere Anzahl, als bei Tage, 
in dieſe Tranchee fiel und dort zerplatzte. — Einige 
Stunden ſpaͤter verkuͤndigte ein ſehr nahes Gewehr⸗ 
feuer, daß die Holländer einen Ausfall machten, und 
in demſelben Augenblicke ſtuͤrzten ſich an hundert 
Mann auf unſere Werke und brachten anfangs einige 
Verwirrung unter unſere Arbeiter; aber die Offiziere 
führten bald wieder Ordnung herbei, und unſere Sol⸗ 
daten ſchlugen ſich einige Zeit in der Tranchee Mann 
gegen Mann; indeß die Hollaͤnder wurden in kurzem 
genöthigt, ſich verwirrt zuruͤckzuziehen, und ließen 7 
Todte, worunter ein Offizier, auf dem Kampfplatze. 
Dieſer Vorfall ſchwaͤchte ubrigens das Gewehrfeuet 
nicht, welches die ganze Nacht hindurch weit leb⸗ 
hafter fortdauerte, als man es ſeit dem Beginne der 


Belagerung jemals gehoͤrt hat; 5 Stunden lang, von 


— 


9 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens, wurde dies Feuer 


ohne Einhalt fortgeſetzt. Gluͤcklicherweiſe haben uns 
die in tiefer Finſterniß auf das Ungefaͤhr abgefeuer⸗ 
ten Schüſſe wenig Schaden zugefügt. Aber das 
Genies Corps benutzte den Augenblick, wo die Auf⸗ 
merkſamkeit der Belagerten auf dieſen Punkt gerich⸗ 
tet war und durch die Kugeln und Bomben, welche 
man in der ganzen Nacht auf ſie abſchickt, noch mehr 
beſchaͤftigt wurde, um gegen 2 Uhr eine ſeit 3 Tagen 
angelegte Mine aufzuſprengen; ihre Wirkung war, 
eine Schleuſe der die Citadele umgebenden Gräben 
zu zerſtoͤren. Die Schleuſe befand ſich vor dem Ne— 
benthore zwiſchen den Batterien Ro. 1 und 2, und 
ihr Zweck beſtand darin, in Verbindung mit einer 
anderen Schleuſe, welche ſich bei dem nach der Eds 
planade führenden Thore der Citadelle befindet, das 
Waſſer in dieſem Theile der Graͤben von dem Cita⸗ 
dellenthore bis zum Nebenthore ſtets auf einer glei⸗ 
chen und bedeutenden Höhe zu erhalten. Wir wer⸗ 
den morgen ſehen, ob die Berechnung richtig war, 
und ob fie die gewuͤnſchte Einwirkung auf die Höhe 
des Waſſers gehabt hat. — So wie die Exploſion 
erfolgte, wurde das Feuer auf beiden Seiten einen 
Augenblick eingeſtellt; denn unſererſeits war das be- 
zweckte Ziel erreicht, und die Belagerten hatten zu 
unterſuchen, welche Folgen ein ſo kuͤhnes Unterneh- 
men, das ſie nicht erwartet, für fie gehabt hätte, 


Antwerpen, vom 12. Dezember. 


Die dritte Parallele, welche in dem Glacis des 
bedeckten Weges der Baſtion Ro. 2 eröffnet worden 
iſt und welche an das aͤußerſte Ende des parallel mit 
der linken Seite der Lunette St. Laurent angebrachz 
ten Weges ſtoͤßt, iſt während der Nacht gänzlich ab⸗ 
geſtochen worden, und am Morgen waren die Ar⸗ 
beiter darin in Sicherheit. — Waͤhrend des Tages 
beſchaͤftigte man ſich damit, die Trauchee zu erwei⸗ 
tern und die Bruſtwehr ſtaͤrker zu befeſtigen. 

Es heißt, die Hollaͤndiſchen Kanonierboͤte ſejen in 
den uͤberſchwenunten Poldern vorgedrungen, fo daß 
ein Theil der Divifion Sebaftiani Gefahr liefe, zwi⸗ 
ſchen zwei Feuer genommen zu werden. — Geſtern 
ereignete ſich ein in der Geſchichte der Artillerie viel⸗ 
leicht einziger Vorfall. Waͤhrend ein Franzöſiſcher 
Capitain ſelbſt einen Vierundzwanzigpfuͤnder richtete, 
ging eine Kugel aus der Citadelle in die Hoͤhlung 

des Geſchuͤtzez, welches dadurch unbrauchbar gewor⸗ 
den iſt. — Eine Bombe fiel auf die zwiſchen der 
Stadt und Berchem gelegene Muͤhle, und mehrere 
Wurfgeſchoſſe ſanken in der Umgegend nieder; glück 
licherweiſe wurde Niemand dadurch verwundet. — 
Ein Minirer, dem man den einen von einer Bombe 
zerſchmetterten Fuß abgenommen hat, forderte, als 
man ihn hinwegbrachte, ſehr dringend den verlornen 
Schuh von feinen Kameraden, weil er nur dies eine 
Paar habe. —, Se. Majeſtaͤt werden morgen nach 
Antwerpen zuruͤckkehren. Herr Charles Rogier, der 


hieſige Gouverneur, hat den König auf feiner Reiſe 
nach Bruͤſſel begleitet. 
— Paris, vom 11. Dezember. x 
Deputirtenfammer. Sitzung vom 10. Dez. 
Bericht uͤber den Vorſchlag des General Demargay, 
in Betreff der Prüfung des Budgets durch ſo viel 
Commiſſionen als Miniſterien. Der Berichterſtatter, 
Herr Lefebvre, geht erſt noch einmal durch, was zu 
Gunſten und wider den Vorſchlag anzuführen iſt, 
dann erklart er, daß die Kommiſſion ſich dahin ent⸗ 
ſchieden habe, die Pruͤfung des Budgets durch eine 
einzige Comniſſion von 36 Mitgliedern beizubehalten, 
welche die drei Finanzgeſetze, naͤmlich das Rechnungs⸗ 
geſetz, das Budget der Einnahmen und das der Aus⸗ 
gaben zu pruͤfen habe. Die Commiſſion ſchlaͤgt je⸗ 
doch zur Verbeſſerung der beſtehenden Reglements fol⸗ 
gende vier Artikel vor, welche an die Stelle des 63ſten 
und 60ſten ſtehen ſollen. 63) Eine einzige Kom⸗ 
miſſion prüft die drei Finanzgeſetze. Sie wird Fi⸗ 
nanz⸗Kommiſſion genannt, und aus 4 Mitgliedern 
eines jeden Bureaus, die in demſelben geprüft wer⸗ 
den, zuſammengeſetzt; dies ergiebt für 9 Bureaus 
30 Mitglieder. Sie kann ſich in ſo viele Sektionen 
theilen, als ihr angemeſſen ſcheint. Die Vertheilung 
der zu pruͤfenden Miniſterien unter den Sektionen 
iſt fuͤr alle drei Geſetze dieſelbe, fo daß immer dies 
ſelben Deputirten Berechnungen, Einnahmen und 
Ausgaben eines und deſſelben Miniſteriums pruͤfen. 
64) Die Finanz⸗Kommiſſion ernennt 1) Einen Be⸗ 
richterſtatter für das Rechnungsgeſetz, 2) eben fo viele 
Berichterſtatter als Miniſterien, um der Kammer uͤber 
das Ausgabe- Budget jedes einzelnen Miniſteriums 
Bericht abzuſtatten, 3) Einen Berichterſtatter fuͤr das 
Budget der Einnahme, 65) Dem Vortrage der Berichte 
über das Aus gabegeſetz geht, wenn die Kammer es durch 
Ausnahme von dem 45ſten und 46ſten Artikel des 
Reglements beſtimmt, eine allgemeine Discuſſion über 
das Ganze des Geſetzes voran. 66) Es wird durch 
ein Serutinium Uber edes einzel der drei Finanz⸗ 
geſetze abgeſtimmt. — Pr. zn „Morgen 
findet keine Sitzung hatt. Ich erſuche aber die Hrn. 
Mitglieder von Kommiſſionen, ihre Arbeiten zu be⸗ 
eilen, und ihre Berichte vorzulegen; fruͤher iſt keine 
Discuſſion moͤglich.“ — Uebermorgen wird der Vor⸗ 
ſchlag des Gen. Demargay discutirt. 
in Bericht des Marſchall Gerard an den Kriegs⸗ 
miniſter, vom 7. Dezember datirt, enthaͤlt außer 
ſchon bekannten Nachrichten Über den Fortgang der 
Belagerung und die Dispoſition der Arbeiten und 
Truppen folgende merkwuͤrdige Stelle: „Ich hoffe, 
daß wir das Ziel gluͤcklich und bald erreichen werden; 
aber wenn der Feind uͤberall den Widerſtand leiſtet, 
den er leiſten kann, wenn er uns beim Uebergang 
über den Graben und an der Breſche des Haupt⸗ 
walls erwartet, ſo kann ich nicht im Voraus mit 
Wahrſcheinlichkeit beſtimmen, wann wir unſte Auf⸗ 
gabe vollendet haben werden. Und um ſo weniger, 
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als in dieſem Augenblick der volle Mond, der trock⸗ 
neres Wetter herbeigefuͤhrt hat, uns die Naͤchte fuͤr 
die Belagerungsarbeiten, die auf Musketenſchußweite 
gemacht werden, zu ſehr erhellt. — Aus dem letzten 
Briefe des General Chaſſé werden Sie geſehen has 
ben, daß er uns noch immer droht, die Stadt zu 
verbrennen. Allein dieſe Drohung und dieſe Liſt ſind 
ſeit heut verſchwunden, indem er nicht geſchoſſen hat, 
und wie wir glauben, auch nicht ſchießen wird.“ 

Der Großſiegelbewahrer legte geſtern der Pairs— 
kammer den Geſetzentwurf uber den Belagerungszu— 
ſtand vor. Der Temps aͤußert daruͤber: „Erhalten 
die Vorſchlaͤge des Großſiegelbewahrers Geſetzeskraft, 
fo wird es zweifelhaft, ob wir noch unter einer vers 
faſſungsmaͤßigen Regierung leben oder nicht. Hat 
die abſolute Gewalt despotiſchere Formen und eine 
unbegrenztere Willkuͤr? Durch den Belagerungszu⸗ 
ſtand kann ein Minifter uͤber das Leben und die Freis 

heit der Buͤrger, durch den Ausſpruch, daß ein be⸗ 
waffneter Aufſtand vorhanden ſei, uͤber ihre Freiheit, 
ihr Gluͤck und ihre Zukunft verfuͤgen. Koͤnnte dieſes 
monftröfe Geſetz von den Kammern und dem Lande 
gebilligt werden, ſo muͤßte man ſein Haupt verhuͤl— 
len und das Vaterkand beklagen, das nach vierzig⸗ 
jährigen politiſchen Stuͤrmen unter den tuͤckiſchen Lieb- 
koſungen einiger Doktrinairs untergehen wuͤrde.“ 

Die Quotidienne verſichert, der Hof der Tuilerien 
habe die Vermaͤhlung des Koͤnigs von Neapel mit 
einer Prinzeſſin von Sardinien nicht gerne geſehen. 
Vor der Juli- Revolution ſei ſtark die Rede davon 
geweſen, den damaligen e jetzigen Koͤnig 
von Neapel, mit der Prinzeſſin Marie von Orleans 
zu vermaͤhlen. — Die junge Königin von Neapel 
ſoll eine der ſchoͤnſten Damen Italiens ein. 

Ein Privatbrief aus den Duͤnen giebt folgende 
Haverei an, welche die Schiffe der Flotte gelitten 
haben. Die Fregatte Sitene und die Korvette Ariane 
haben ihre Ankerketten, zerriſſen; die Medea hat ei⸗ 
nen Anker verloten, die Reſolue die Raa ihres Be⸗ 
ſanmaſtes gebrochen. Das Engl. Linienſchiff Done⸗ 
gal hat einen Anker und eine Kette, der Vernon alle 
Anker verloren, und zugleich ſolche Haverei erlitten, 
daß man ihn nach Portsmouth ſchicken mußte. Am 
5. Dez. Maren noch nicht alle Engl. Schiffe in die 
Duͤnen zuruͤckgekehrt; der Revenge gehoͤrte zu den 
fehlenden. — Der Temps macht zu dieſen Nachrich— 
ten folgende Bemerkungen: England ſcheint ent— 
ſchloſſen, ſeine Demonſtration gegen Holland nicht 
weiter zu treiben. Die combinirte Flotte, dieſe große 
Myſtifikation, welche das Engliſche Kabinet veranz 
ſtaltet hat, hat die Duͤnen ſpaͤt verlaſſen, iſt zeitig 
dahin zuruͤckgekehrt und wird fie ſchwerlich fo bald 
wieder verlaſſen. Wir werden nicht uͤberraſcht fein 
zu hoͤren, daß die Engliſche Flotte in Portsmouth 
desarmirt wird, um ihre Haverei herzuſtellen. Die 
Miniſter ſuchten nur nach einem ſchicklichen Vor⸗ 
wande, um die Expedition aufzugeben, welche ihnen 


zu nichts gedient hat, als ihnen eine große Anzahl 
von Waͤhlern zu entfremden, und an der die oͤffent⸗ 
liche Meinung durchaus keinen wahrhaften Antheil 
genommen hat. Ei: | 
Der von der Ottomaniſchen Pforte mit einer Miſ⸗ 
ſion an das Engliſche Kabinet beauftragte Thrkifche 


General Mohamed Emir Namuck Paſcha iſt mit 


ſeinem Adjutanten NurisEffendi auf feiner Reiſe nach 
London am 5. d. M. in Straßburg angekommen. 
Aus Blaye wird vom 5. geſchrieben, daß die der⸗ 
tige Citadelle vollſtaͤndig armirt wird; man iſt damit 
beſchaͤftigt, die Geſchuͤtze auf die Waͤlle zu fahren. 
Die Vorſichtsmaßregeln in Bezug auf die Herzogin 
von Berry werden vermehrt; ſobald die Prinzeſſin 


die Abſicht zu erkennen giebt, einen Spaziergang auf 


dem Walle zu machen, befiehlt der Gouverneur eine 
Rekognoszirung, die ſich oft weit uͤber das Glacis 
hinaus erſtreckt. 

Herr Boury, Uhrmacher zu Boulognes fürs Mir, 
iſt beim Juſtiz⸗Miniſter um Erlangung der Autori⸗ 
ſation, ſeinen Namen zu aͤndern, eingekommeu. Er 
will mit der Demoiſelle Boury, die zu Calais und 
Boulogne unter dem bloßen Namen Adele bekannt 
ſei, nichts gemein haben. 

Ancona, vom 5. Dezember. 

Die Proſcriptionsliſte iſt noch nicht vollendet; noch 
immer ergehen von der Regierung Befehle zu Vers 
haftnahmen oder Verbannungen. Ein Kaufmann, 
Gariboldi, und ein Advokat, Leſti, haben dergleichen 
kurzlich erhalten; da fie ſich aber ihrer Meinung nach 
nichts vorzuwerfen haben, ſo wollen ſie ſich der Ver— 
bannung nicht unterwerfen, ſondern lieber einen Pros 
zeß uͤber ſich ergehen laſſen. Eine Menge Perſonen, 
jeden Ranges, haben ſich ſowohl bei dem Hrn. Des 
legaten als bei General Curbieres für fie verwendet. 

London, vom 11. Dezember. 

Die Wahlen haben eben fo wie hier in ganz Eng—⸗ 
land begonnen und gehen faſt uͤberall mit einer un— 
gewöhnlichen Schnelligkeit und Ordnung, fo wie ohne 
ſonderliche Stoͤrung der oͤffentlichen Ruhe vor ſich. 
Im Allgemeinen ſcheinen die Wahlen auf Anhaͤnger 
der Miniſter, oder doch auf ſolche, die keine Mini⸗ 
fterials Veränderung wuͤnſchen, zu fallen. Mehren— 
theils werden ſolche Kandidaten vorgezogen, welche 
durch ihre Stellung, Faͤhigkeit und Charakter dieſes 
hohen Berufes wuͤrdig ſind. Beſonders wohlthaͤtig 
hat ſich die Beſtimmung der Reformbill gezeigt, wo⸗ 
durch die Wahl-Periode von 15 Tagen auf zwei 
herabgeſetzt und die Anzahl der Abſtimmungs⸗ Locale 
vermehrt wird, was die Folge hatte, daß ſich nicht 
ſo viel Volks auf einer Stelle verſammelte. Bloß 
auf dem Wahlgeruͤſte zu Coventgarden hat ein Haufe 
Poͤbel Sir Francis Burdiit und Sir John Hobhauſe 
mit Koth und Steinen geworfen. Ueber die Wah⸗ 
len in den Provinzen läßt ſich natürlich noch kein bes 
ſtimmtes Urtheil füllen; doch deutet Alles darauf hin, 
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taf auch dieſe in gleichem Sinne, wie in der Haupt 
ſtadt, erfolgen würden. In den kleineren Burg⸗ 
flecken dürfte der Einfluß des Ranges und des Ders 
mögens, trotz der Reformbill, nicht ganz unbedeutend 
ſein. Von den Irlaͤndiſchen Wahlen verlautet noch 
nichts; die Regierung hat verfügt, daß alle Zehnten⸗ 
Prozeſſe einſtweilen eingeſtellt werden ſollen. 

— —5ð: — 

Die Citadelle von Antwerpen. 
2 (S ch hu ß.) 

Wit ſtehen vielleicht am Vorabende ganz ei⸗ 
genthuͤmlicher Ereigniſſe, deren nähere Entwickelung 
hier angedeutet zu haben für unſern Zweck hinreicht. 
So viel iſt gewiß, der Kampf um die Citadelle von 
Antwerpen kaun dem Könige der Niederlande nur 
Vortheil bringen. General Chaſſé wird berechtigt, 
alle ſeine Mittel zu entwickeln, und die zweite Han⸗ 
delsſtadt der Mordferküfte hat aufgehört auf lange 
Jahre, mit Amſterdam, Rotterdam sc. rivaliſiren zu 
können. Ueberdies haͤlt den König Wilhelm dann nichts 
meht ab, den bis jetzt noch nicht zur Sprache ges 
brachten Entſchluß zu faſſen, die Daͤmme durchſtechen 
zu laſſen, womit, darf man den aͤltern Nachrichten 
Glauben beimeſſen, ein großer Theil des weſtbelgi⸗ 
ſchen Reiches unter Waſſer geſetzt wird, Antwerpen 
aber namentlich aufhört zu ſeyn, und die Citadelle 
nur noch als Inſel hervorragt. Angenommen aber 
auch, die Sache ginge nicht ganz fo weit, ſo iſt doch 
ſicher, daß ein großer Theil des bluͤhenden Landes 
auf viele Jahre verloren wäre und nothwendig nach 
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der Wiedertrockenlegung einer ganz andern Zukunft ent 
Endlich lege man mit in die . 
Wage, daß jedenfalls durch die Belagerung der Cita- 


gegenzuſehen haͤtte. 


delle der feindlichen Armee, bei einem ſo energiſchen 
Kommandanten und einer ſo auserwaͤhlten Beſatzung, 
ein weſentlicher Abbruch geſchieht, der, trotz der Ue⸗ 
bermacht, welche Frankreichs Huͤlfe an Zahl bringen 
dürfte, doch wohl das Gleichgewicht herſtellen moͤchte. 
Was endlich wird ein unruhiges, kaum beſchwichtig⸗ 
tes Volk thun, das ſich fo furchtbar bedroht fieht? 
Noch bleibt Ein Umſtand zu beleuchten übrig, Eng⸗ 
land und Frankreich konnen die Schelde blokiren. 
Nichts hindert dennoch, mit der Citadelle in Verbin⸗ 
dung zu bleiben; dafur ſorgen die Verzweigungen der 
Maaß und der Schelde an der Mündung. Alle Ufer 
dort ſind mit Wällen beſetzt, die das Einſegeln in 
den Strom, wenn die Baaken weggenommen find, 
boͤchſt bedenklich machen. Hier find größere Schwie⸗ 
rigkeiten zu uͤberwinden, als bei den Dardanellen; 
es iſt alſo nicht anzunehmen, daß man ſo leicht dar⸗ 
auf eingehen wird, und auf der Rhede haͤlt die Flotte 
jegt nicht mehr lange aus, da Rebel, Stürme und 
bald Eis die. Stellung gefährlich machen. Aus dem 
Allen ergiebt ſich, daß der Köuig der Niederlande mit 


der Citadelle von Antwerpen das Schickſal Belgiens 
in ſeiner Hand hat; daß Gewaltmaßregeln nur eine 
Kataſtrophe herbeiführen koͤnnen, die ſicher ncht zu 
feinem Nachtheile ausſchlaͤgt, da mit der Zerſtoͤrung 
Antwerpens der Ausgang der Feindſeligkeiten vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Hollands Unterjochung iſt nämlich nicht 
zu beſorgen, weil ſie nothwendig einen allgemeinen 
Krieg zur Folge haben muͤßte, den alle Maͤchte zu 
vermeiden winfchen, und der nur den völligen Ruin 
Belgiens hervorrufen koͤnnte, das alſo mit großem 
Unrechte die Konferenz ſchmäht, welche Alles aufbies 
tet, um es auf dem einzigen Wege zu retten, der 
noch Hoffnung uͤbrig laͤßt. So (ſchließt der Ver⸗ 
faſſer des Aufſatzes) hat die Kunſt an eine Scholle 
Erde fo zu ſagen das Schickſal eines ganzen Welt⸗ 
theils gebunden; denn wer wollte ſagen, daß Antwer⸗ 
pen ohne Alba's Bau im Stande geweſen waͤre, die 
Stelle einzunehmen, die es jetzt inne hat? Somit 
aber iſt zugleich erwieſen, daß das an Feſtungen an⸗ 
gelegte Geld keineswegs ein verſchleudertes iſt, und 
daß dieſe ganz gut Zinſen und Kapital bringen koͤn⸗ 
nen, wenn ſie nur zweckmaͤßig und einfach gebaut 
ſind, man ſie zu gebrauchen verſteht, und das Gluͤck 
hat, Maͤnner als Kommandanten dahin ſtellen zu 
koͤnnen, die, wie General Chaffe, noch wiſſen, was 
Ehre und Treue iſt. 
2 7 25 A — 1 


ietel e Bekanntmachungen. 


in vollſtaͤn⸗ 
veraͤn⸗ 


choͤrde und 

Es wird 9 . 
dige Kropfr Nrop 
dern, die Lohmühle nach dem Obe te ahlarche 
zu verlegen und mit dem vorgelegten Zuge der Schneide⸗ 
mühle in Gang zu ſetzen; die bisherige Oel- und Grüss 
mühle auf der Stelle wo die Lohmühle war, vorn mit⸗ 
telſt eines fünften Kropfrades im Abfluſſe der Schneide⸗ 
mühle, durch Stampfen, Steine, Walzen und Schrau⸗ 
benpreffer zu betreiben, auch die Delmüble fo einzurichten, 
daß damit Erd⸗ und Steinarten zerrieben werden können. 
Ferner ſoll das Waſſerrad des Is igen Graupenganges 
in die beiden Abflußgerinnen der Mahlmuͤhle verlegt und 
mit demſelben durch Vorgelege im untern Stockwerke des 
Miüblengebäudes ein neuer Waizen⸗Mahlgang, oben 
dagegen eine vollftändige e betrieben wer⸗ 
den, Endlich foll_ am untern Ende der Mahlarche ein 
Mühlenkanal, ein Pochs und Walk⸗Werk mit ſechs Paar 
Stempeln, fo wie im Gebaͤude der Mahlmühle eine Rei⸗ 
nigungs⸗ und Vorſchrot⸗Maſchine angelegt werden. 
leckermünde, den 10ten Dezember 1892. 

Koͤnigl. Landraͤthliche Behörde, 


Sicherheits - Polizei. 
% 15 ck b er 


rief. 

Aus der Garniſon Köln ift der nachſtehend bezeichnete 
. Joſeph Uhlmann, von der 1 ten Compagnie des 
28ſten Infanterieregiments, am 2ten Dezbr. c. deſertitt. 

Sämmtlide Sivils und Milirair- Behörden werden er⸗ 
nat auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
alle zu verhaften und an den gedachten Truppentheil nach 
Köln abliefern zu laſſen. 

Köln, den 7ten Dezember 1832. 

Oberſt⸗Lieutenant und Regiments⸗Commandeur. 

Bekleidung: Montirung, graue Tuchhoſen, ſchwarze 
Halsbinde, Halbſtiefeln, Jakot. Signalement: Ge⸗ 
bürtsort, Treptow a. d. Rega; Vaterland, Pommernz 

ewöhnlicher Aufenthalt, zuletzt Koln; Religion, evange⸗ 
ich; Gewerbe, Buchbinder; Alter, 24 Jahr; Größe, 
5 Fuß 3 Zoll 1 Strich; Haare, blond; Augen, blau; 
Naſe, länglich ö Mund, gewöhnlich; Kinn, laͤnglich; Ges 

u 


ſichtsfarbe“ geſund; Geſichtsbildung, länglich; Statur 
mittler. Beſonde re ennzeichen: ſchielt mit dem 5 
linken Auge. 


„ Steckdeſ ef. 

Der bei Pyritz arretirte, mit einer Reiſeroute vom 
öten v. M. hergewieſene, nachſtehend ſignaliſirte angeb⸗ 
liche Scharfrichterknecht Hartmann iſt nicht angekom⸗ 
men, und werden daher die Königl. Polizei⸗Behörden 
auf ihn aufmerkſam gemacht und erſucht, den ꝛc. Hart⸗ 
mann im Betretungsfalle per Transport hierher zu ſenden. 
Ueckermünde, den 10ten Dezember 1832. 

r Die Inſpection des Land⸗Armenhauſes. 
Signalement: Carl Wilhelm Hartmann; Stand, 
Scharfrichterknecht; Geburtsort, Hamburg; W 
Hamburg; Religion, evangeliſch; Alter, 29. 

5 Fuß 4 Zoll; Haare, braun z Stirn, 
braunen, blond; Augen, 100 Naſe, 
1. 


Mund, dick; 300 art, | 


Sade geſund 3 Sanur, 
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recht aus Baars⸗ 


1 fo wie auch dadurch, daß auf jeden Tag de 
Gebete und kurze Betrachtungen gegeben ſind, an Manz 
Kl nigfaltigkeit und Reiz gewinnen. Es herrſcht durchge⸗ 
hends in allen hier vorkommenden Andachten ein reiner 


Die Belagerungen Stettins ſeit dem Anfange des 
12ten Jahrhunderts. Zur Feier des öten Dezem⸗ 
bers beſchrieben von einem Mitgliede der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
8 Bogen, geh. 10 far., in farbigem Umſchlage 124 fgr« 


Bereits im vorigen Jahre erſchien und iſt bei F. H. 
Morin (gr. Domſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokal) 
zu haben: 


Chriſtliche Morgenandachten 
auf alle . des Jahres. 
Von C. W. Spieker, 
Doctor der Theologie, Superintendent und Oberpfarrer 
zu Frankfurt a. d. O. 
gr. 8. Mit allegoriſchem Titelkupfer u. Vignette. Sauber 


geh. 11 Thlr. 
Berlin, Verlag der Buchhandlung von C. F. Amelang. 
n den Annalen der Theologie, 1802, After Bd., 
3te8 Heft, S. 257—202, befindet, ſich folgende Beur⸗ 
—.— dieſes mit ungetheiltem Beifalle aufgenommenen 

Zerkes: N 

„Der durch feine, gehaltreichen Schriften in der theo⸗ 
logiſchen Literatur kihmchſt bekannte Hr. Verfaſſer hat 
auch in dieſem neuen Andachtsbuche allen Freunden der 
Religion und der chriſtlichen Erbauung eine ſchoͤne und 
dankenswerthe Gabe gebracht, von der ſich erwarten läßt, 
daß fie dieſelbe allgemeine Verbreitung finden werde, wie 
feine früheren afcetifhen Schriften, namentlich fein An⸗ 
dachtsbuch für gebildete Chriſten (Berlin, 1830, 
bei C. F. Amelang), das ſchon die öte Auflage erlebt 
hat. — Was Witſchel durch feine Morgen⸗ und Abends 
opfer geleiſtet und Gutes geſtiftet hat, werden gewiß auch 
dieſe Morgenandachten leiſten, die noch den Vorzug ha⸗ 
ben, daß fie durch Abwechſelung von Profa =” Jabel 
ahre 


chriſtlicher Geiſt und aͤcht religiöfer Sinn, verbunden mit 
einer reinen und klaren Diction. — Eine beſondere Weihe 
erhalten die ſe Betrachtungen durch die dazu gewaͤhlten 
Bibelſtellen, an welche ſie geknuͤpft ſind, ſo wie die ſtete 
Rückſichtnahme auf die wechſelnden Erſcheinungen des 
Jahres und die in demſelben vorkommenden chriſtlichen 
Feſte. Jeder Monat bildet gleichfam eine eigene Abthei⸗ 
lung. — Der Herr Verf. will dieſen Morgenandachten 
bald auch Abendbetrachtungen nachfolgen laſſen, denen 
gewiß Jeder, der mit dem Werthe der exiteren ſich be⸗ 
annt gemacht hat, mit Vergnügen entgegenſieht. Das 
choͤne Aeußere vorliegender Schrift ſtimmt ganz mit dem 
Innern überein. Wir ſchließen dieſe Anzeige mit dem 
in der Vorrede ausgeſprochenen Wunſche: ,,,, Möchten 
recht viele Chriſten — — — Frieden finden!“ 

Jetzt kann der Verleger den zahlreichen Beſitzern der 
Morgenandachten die gewiß willkemmene Nachricht 
mitthellen, daß ſo eben die Preſſe verließ: 

Chr nde e 
auf alle Tage des Jahres. 
Von C. W. Spieker, 
gr. 8. Mit ee le u. Vignette. Sauber 

; 5 ge * r. 

(Morgen- und Abendandachten age 3 Thlr.) 
Berlin, 1832. Verlag der Buchhandl. v. C. F. Umelang. 


Verbindungen. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung unſerer 
zweiten Tochter, Ulrike, mit dem Königlichen Poſt⸗ 
Sectetair Herrn Klewe, zeigen wir unſern Freunden 
und Bekannten hiedurch ganz ergebenft au. 

Stettin, den 17ten Dezember 1832. 

Der Obers Poſt⸗Direktor Balcke, und 
Charlotte Balcke, geb. Rehfeldt. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen Freunden 

und Bekannten ganz ergebeuſt 5 3 
Julius Klewe. 

— | Ulrike Klewe, geb. Balcke. 

Stettin, den 17ien Dezember 1832. 


— — — — — — — 


1 Et Todesfall. see 
Zu früh für mein Erdenleben, entſchlief heute Nacht 
114 Uhr, nach einem kurzen Krankenlager, am Nerven⸗ 
ſieber zu einer beſſern Welt meine liebe Frau, Charlotte 
geborne Schwarzlo, im fo eben vollendeten 48ſten Le⸗ 
bensjahre, und beinahe 13ten, Jahre unſexer gluͤcklichen 
Ehe. Tief gebeugt an die Erinnerung, des vor einigen 
Wochen verſtorbenen einzigen Sohnes, trifft mich wieder 
diefer herbe Verlust, deſſen Wunden ich kaum im Stande 
zu ertragen bin, wenn nicht ein ewiges Wiederſehen mich 
tröſtete. Mit betrubtem und Gott ergebenen Herzen, 
mache ich unſern theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe traurige Anzeige, mit der Bitte, meinen gerech⸗ 
ten Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
a G. Gelbke, Baͤckermeiſter. 

Stettin, den t7ten Dezember 1832. 

Sanft entſchlief nach einem 19rägigen Krankenlager 
am bösartigen Nervenſieber, zu Strasburg in der Uker⸗ 
mark, mein mir unvergeßlicher altefter Sohn, der Apo⸗ 
theket⸗Gehülfe Guftav Uhrlandt aus Gollnow, im volls 
endeten 2ſten Jahre ſeines Lebens. Wer dieſen guten 
Fuͤngling kannte, wird meinen Schmerz ehren. Seinen 
ünd meinen Freunden, Verwandten und Bekannten dieſe 
Anzeige, unter Verbittung von Beileidsbezeigungen. 

Gollnow, den teten Dezember 1832. 

Fr. Uhrlandt, Stadt-Wundarzt. 


Gerichtliche Vorladungen. 
; Oeffentliche Vorladung. 

Es iſt über den Nachlaß des am Löten April d. J. 
zu Stargard verſtorbenen Poſt⸗Commiſſarius Carl Rein⸗ 
hold Cnuppius wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Be⸗ 
friedigung der Gläubiger der Konkurs eröffnet und ein Ge⸗ 
neral⸗Liqnidations⸗Termin auf den 23ſten März des kuͤnf⸗ 
tigen Jahres, Vormittags um 11 Uhr, im hieſigen Ober⸗ 
landesgerichte vor dem Oberlandesgerichts-Rath Goßler 
angeſetzt worden. 8 8 

Die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den daher vorgelsden, in dieſem Termine perfönlich oder 
durch Bevollmächtigte, wa ihnen von den hieſigen Ju⸗ 
ſtüj⸗Kommiſſarien der Juſtiz⸗Commiſſionsrath Remp, der 


Criminalrath Schmeling und der Juſtiz⸗Commiſſarius 


Krauſe vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Forde⸗ 
rungen nebſt Beweismitteln amugeben und die darüber 
sprechenden Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden haben zu erwarten, daß fie mit als 
len Anſprüchen an die vorhandene Maſſe durch ein ſo⸗ 
gleich nach Ablauf des General⸗iguidations⸗Termins abs 


patente Erkenntniß gusgeſchloſſen werden, und ihnen 
eehalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Etills 
ſchweigen auferlegt werden wird. - 
Stettin, den 29ften Oktober 1832. 

Königl. Oberlandesgericht von Pommern. 


Mit der Poſt zuruckgekommene unbeſtellbare Briefe. 

1) Schuhmachergeſelle Lange in Berlin, 2) JI: G. 
Heintz in Neuenkirchen, 3) A. Schmidt in Uckermünde 
4) Officiant Koͤppen in Belgard, 5) Kleidermachergeſell 
Schwahn in Jacobshagen, 6) Ludwig May in Gutten⸗ 
tag, 7) Lefepre in Ferdinandshoff, 8) Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Schulz 11. in Anclam, 9) Steuex⸗Controlleur Kram 
in Quedlinburg, 10) Nachtwachtmeiſter Nube in Berlin, 
11) J. W. Beſelin in Stargardt, 12) Itig Leiſer in 
Wollin, 13) Johanna Bauer in Peterswalde, 14) Mad. 
Krohn in Niſtow, 15) Hauslehrer Vollſchwitz in Zettitz, 
10) Conditor Riedel in Stargardt, 17) Sufhe&emmik 
ſarius Schubbert in Premlow. 

Stettin, d. 14. Dez. 1892. Ober- Poft: Amt. 


GerreidesMartts-Preife 
Stettin, den 19. Dezember 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. 6 gGr. bis 1 Thlr. 15 gGt. 
. . 
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Gerſte, — ⸗ 18 — HD 21 

afer, — „ 13 „ — — „ 16 5 
üben,; 1 „ 1 „ 1 63 


— — 
Fonds- und Geld- Cours. (Prenss. Conr.) 


am 18. Dezember 1882. 2 pa 


en 
Bnzix, 


Stants-Schuld scheine 4 | 92.| 914 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 l 5 — 1024 
7 2 = v. 1822. 5 | — 11022 
- - - v. 1830 4 | 84$| 84 
Prämien-Scheine d. Seehandl, — 50 404 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 90 — 
Neumärk, Int.-Scheine — do. 41 90 — 
Berliner Stadt- Obligationen 44915 914 
Königsberger do. 5 491 ( — 
Elbinger do. . . 492 — 
Danziger do. in Th. — | 34) — 
Westpreuss. Pfandbr. 41.9 | 944 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. J 4 | 984 | 974 
Ostpreussische do. 4974 — 
Pommersche do. 41104 | — 
Kur- u. Neumärkische do. 41 — 1104 
Schlesische do. x 4| — 1104 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | 54 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. l — 55 — 
Holland. vollw. Ducaten — 181 — 
Neue de. e — 119 — 
Friedrichadotrrtt — | 13H 131 
2 Sun örsFan ren er 44 


Beilage 


Beilage zu No. 149. der Koͤnigl. Preußischen Stettiner Zeitung. 
Vom 21. Dezember 1832. 
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Auktionen. 
Auktion über Weine. 
Montag den 2iften Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Louiſenſtraße No. 72: 
1 Oxhoft Franzwein, 
12 Anker Barceloner, 
4 „ Franzwein, 
Ki * Wehre, 
330 Flaſchen Weine, vorgenannter Sorten, 
gegen gleich baare Zahlung a werden, 
Reisler. 


— m 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Vorgeſchrittenes Alter und eine ſchwächliche Geſundheit 
veranlaffen mich, das mir zugehoͤrige, 1 Meile von Uecker⸗ 
muͤnde und + Meile vom Warpſchen See im Ulecker⸗ 
minder Kreiſe belegene Gut Moͤnckeberg, zu Trinitatis 
künftigen Jahres mit beſtellter Winter- und Sommer⸗ 
fant und todtem und lebendem Inventario aus freier 83 
entweder zu verkaufen, oder auf 6 bis 12 oder mehrere 
Jahre zu verpachten. Das ehemals dem Fiscus zuge⸗ 
ſtandene Vorkaufsrecht, das Obereigenthum, ſo wie die 
Laudemiaſverpflichtung, habe ich vor einigen Jahren ab⸗ 
geloͤſet, fo daß Moͤnckeberg jetzt ein freies und nur mit 
einem Domainenzins von 337 Thlr. 1 ſgr. 113 pf. be⸗ 
fafteteg Eigenthum iſt. Der 650 Morgen enthaltende 
Acker beſteht aus 4 gutem Nongens und k ſchoͤnen Weihe 
boden. Das Gut bat 700 Morgen privgtive Kuh⸗ und 
Schaafweide. Außer den Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden gebören zum Gute eine Brennerei, 13 Familien⸗ 
zuſer und eine ſehr gute Ziegelei, f 
liebbaber koͤnnen die Kauf- oder Pachtbedingungen per⸗ 
ſoͤnlich oder auf portofreie Wee er bei mir oder 
bei dem Herrn Juſtü⸗Kommiſſarius rbeck in Ulecker⸗ 
muͤnde erfahren, und bemerke ich nur, daß im Falle eines 
Verkaufs 2 des Kaufgeldes gegen 4 pro Cent im Gute 
ſtehen bleiben kann, bel einer Verpachtung aber eine Kau⸗ 
tion von 2500 Thlr. eingezahlt werden muß. 
Monckeberg, den 12. Dezember 1832. 
Der Gutsbeſitzer Starck. 
Das hierſelbſt in der Reifſchlaͤgerſtraße No. 99 bele⸗ 


gene, malfive Haus — in welchem ſeit mehr als 30 Jah⸗ 


ren ein Materlalwaaren⸗Geſchaͤft betrieben worden — ſoll 


aus freier Hand verkauft, eventualiter zum Iſten April 
1833, vermlethet werden. — Die näheren Bedingungen 
ſind bei mir zu erfragen. 
Stein, den Iten Dezember 1932. 
Der Juſtiz-Kommiſſarlus Krauſe. 


Färberei Verkauf. en 
Meine hierſelbſt an der Ihna belegene, vollftändig eins 
gerichtete, ſeit 30 Jahren nahrun sreich betriebene Faͤr⸗ 
berei nebſt complerter Druckerei, Haus und Poflage, bin 
ich willens aus freier Hand zu verkaufen, Kaufliebhaber 
koͤnnen die Kaufsbedingungen in muͤndlicher Ruͤckſprache 
oder auf portofreie Briefe von mir erfahren. 
Stargard in Pommern, den 10. Dezember 1832. 
Der Faͤrbermeiſter Kleidke. 


Kauf⸗ und Pacht⸗ 


Verkauf 


eines zur Kunſt- und Handels-Gaͤrtnerei eingerichteten 
Gun es bei Stettin. 


Eingetrener Umftände wegen ſoll ein Exbpachts-Grund⸗ 


ſtuͤck in der ſogenannten Pommerensdorffer u eine 


viertel Meile von Stettin nahe an der Oder 
verkauft werden. a 

Dieſes Grundſtück hat ungefähr zweiundzwanzig Mor⸗ 
gen Flächeninhalt. Die Hälfte dabon iſt durch tüchtige 
Han. Zaͤune und Gräben bewährt, und durch Terraſ⸗ 


elegen, 


lrungen, Anpflanzungen und Anlagen zu einem Handels⸗ 

aum, Küchens und Vergnügungs⸗Garten auf da 
zweckmaßigſte eingerichtet. — Die andere, damit in Vers 
bindung ſtehende, ſich im hoͤchſten Culturzuſtande befinde 
liche Halfte wird als Ackerland benutzt. Auf dieſem 
Grundſtücke find an Gebäuden vorhanden: 

1) Ein völlig maſſives einſtöckiges Wohnhaus mit Sou⸗ 
terain, worin 7 Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen, 
Flur und Bodenraum befindlich. 

2) Ein angebauter maffiver Flügel, welcher einen gro⸗ 
ben Pferdestall, Holzgelaß und andere Wirthſchafts⸗ 
Naͤume enthält. 


3) Ein in ſolidem Fachwerk erbautes Wirthſchafts-Ge⸗ 


bäude mit einem Stelle zu 10 Kühen, zwei anderen 


kleineren Staͤllen, einem Scheunenfluhr, einer Roll⸗ 
kammer, zwei Futter- und Saamen-Boͤden und eis 
nem bedeutenden Kellerraum. 

4) Ein Treibhaus, 34 Fuß Fronte, mit ſoliden Heiz⸗ 
zungs-Appargten verſehen. i 

Der Garten enthaͤlt außer mehreren Lauben u. Grotten: 

1) über 500 Stuck tragbare Obſt⸗Stammbaͤume von 
den edelſten Sorten; 

2) eine Baumſchule von 15,000 Stuck mehrentheils 
veredelter Obſtſtaͤmme der feinſten Gattungen; 

3) eine Baum⸗ und Pflanz⸗Schule von 15,000 Stüd 


ier- und Bluͤtebaͤumen und Straͤuchern, in wenige 


ens 100 Sorten; = 
4) eine Pflam Schule von mehr als 100 Sorten pe⸗ 
rennirender Stauden; 

5) über 1000 Stück der beliebteſten exotiſchen Gewaͤchſe. 
„Die Anlage iſt 14 Jahre alt, die Gebäude find neu, 
die Stammbaͤume in ihrer Jugendkraft und die Baum⸗ 
chule in ihrem Entſtehen. Gebäude und Treibhaus⸗ 
langen find incluſive des Mobiliars mit 7400 Thlrn., 
feuerfeſter Bauart wegen, zu der ſehr billigen Praͤmie von 
DyCt. in Gotha unter Feuerderſicherung. — Dieſes Etabliſſe⸗ 
ment iſt bisher zu einer 
damit eine Gaſtwirthſchaft verbunden worden, wozu ſich 
felbiges wegen feiner romantiſchen Lage in der Nähe eis 
ner großen Stadt, welche häufigen Beſuch gebildeter 
Stände und damit verbundenen leichten Abſatz aller Gar⸗ 
ten⸗ Produkte veranlaßt, beſonders eignet. 

Der bedeutende Flaͤchenraum des Grundſtucks, die vers 
ſchiedenartigen Erdarten in einer Abſtufung vom tiefſten 
Moorgrunde bis zur bedeutenden Bergnöbe, vom ftärke 
ſten Lehm bis zum reinen Pflugſande, erleichtern die Er⸗ 
zeugung der 8 Gewaͤchſe, überhaupt vers 
ſpricht die Sache dem fleißigen und ausdauernden — 


Handels⸗Gaͤrtnerei benutzt, und 


nehmer mit jedem Jahre einen ſteigenden, reichlicheren 


rag. 

Da alle dieſe, ſelten zuſammentreffenden guͤnſtigen Um⸗ 
ftände eine Concurrenz von Kaufluſtigen erwarten laſſen, 
0 wird zum oͤffentlichen freiwilligen Verkauf dieſes Grund⸗ 

ückes an den Meiſtbietenden ein Bietungss Termin auf 
den Itten März 1833, Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
72 5 Juſtiz⸗Commiſſarius Cosmar in Stettin, in deſ⸗ 
sen Wohnung Louiſenſtraße No. 735, anberaumt, bei wels 
chem alle Kaufluflige die billig geftellten Verkaufs⸗ Be⸗ 
dingungen jederzeit einſehen koͤnnen. g 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


N „„ te 


: Rehkopf & Regis, : 
* am Kohlmarkt, Moͤnchenſtraße e 434, Ke 
empfehlen ihr in der letzteren Frankfurter Meſſe gam 2 

15 vollſtändig aſſortirtes Lager von 7 
feinften Böhmifchen Kriſtall⸗Waaren aller Art, ferner? 
buen, eins, Deſſertwein- und Champagner⸗ 

aͤſern, 
orzellan, Sanitaͤts⸗Geſchirr und Fayance, 
Gleiwitzer emaillirte Kochgeſchirre, 
Alabaſter⸗Vaſen und Gußeiſen⸗Künſtſachen u. Spie 
el in allen Groͤßen. 

Sämmtliche Waaren find zu moͤglichſt billigen und 

feſten Preiſen geſetzt. g 1 
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** „„ „„“ * 
orzellan, Eanitätsgefchire_ und weißes ſo wie be⸗ z 

2 mahltes Kriſtall⸗ und te in großer Aus⸗ X 
Rehkopf & Regis, — 


7 wahl bei e 
2 - am Kohlmarkt, Moͤnchenſtraße AT 434. 2 
N „„ t l eee 
Weiße und bemahlte Zwicbelgläfer, bei ; 
— fes ee, 
am Kohlmarkt, Moͤnchenſtraße No. 434. 


eie 
der Frauendorffer Mehl- Fabrikate, 
als: 
extra f. Kuchen-Mehl der Schffl. 3 Thlr., die Ms. 6 far. 
24 s 51 * 


„ * 


feines Weizen⸗Mehl = = 5 * 4 
mittel Weiiens Mehl 5 - de =: 2:5 > 
feines Moggen Mehl 5 = 2 a „„ 4 
feines Oraupen Mehl ss 2 = „ 43 
feines Kartoffel⸗Mehl der Ctnr. 8 = das Pfd. 24 » 
„Kartoffel Braupen - = 10 = = = 35 
iener u. Weizen⸗Gries ⸗ 10 2 = 23 = 
weiß u. braun Perl⸗ Sago = 12 = „„ 4 = 
Desgleichen Oele: 


Feinſtes Aſtral⸗Lampen⸗Oel, der Cinr. 12 Thlr., neun 


Pfund für 1 Thlr. und ein Pfund r. 
Gewoͤhnliches Ruͤb⸗Oel, der Laer 104 Ahle zehn Pfd. 
für 1 Thlr. und ein Pfd. 3 for. s 
Lein⸗Oel .., der Cinr. 14 Thlr. und ein Pfd. 4 far. 
Lein⸗Oel⸗Firniß⸗ = 16 4 
Speiſe⸗Oel⸗ „ 20 ũ/%ß/?fh! „ „6 
Dieſe Preiſe meiner Fabrikate werden bei bekannter 
guter Waare recht billig geſtellt, und richten ſich ſtets 
u! dem Einkauf der rohen Produkte. 
tettin, im Dezember 1832. N ; 
J. J. Gadewoltz, Mittwochſtraße No. 1076, 


und Flor- 


WEIHNACHTS-ANZEIGE. 
Bonbons, gebrannte Mandeln, Chocoladen⸗ 
Pulver à Pfd. 6 fgr. u. ſämmtliche Cacao⸗ und Cho⸗ 
coladen⸗Fabricate in bekannter Güte, empfehle ich zu 
den billigſten Fabrikpreiſen und üblichen Rabatt. 
0 G. F. Hammermeister. 
Eine Auswahl der eleganteſten Perl: und ſeide⸗ 
nen Pfeifenfchnüre bei Aug. Büttner. 


Mein Tabackspfeifen⸗Lager bietet jetzt außer ans 
dern neuen Gegenftänden eine uͤberaus große Aus⸗ 
wahl extra- und mittelfein bemalter Tabacks⸗ 
koͤpfe dar. Da ſich ſehr viele unter dieſen beſonders zu 


Geſchenken eignen, ſo empfehle ich mich hiermit erge⸗ 
benſt. Auch find. von den rühmlichſt bekannten, mit 
Porcellan gefuͤtterten maſernen Pfeifenkoͤpfen 
wieder fertig geworden. Aug. Büttner, 
Ne tete eee 
: Weihnachts-Anzeige. f 
N ee . 

Feine Papparbeiten, als Damen⸗ Toiletten u. Toi⸗ 
letten⸗Spiegel, Schmucke, Arbeits⸗ und Näbkaften und 
Schreibkaͤſtchens, Uhrgehaͤuſe, Fidibusbecher mit u. ohne 
Feuerzeuge, Nadelbüchſen, Naͤhnadelbücher, Zwirn⸗Wickel 
0 Boſton⸗ Tabellen find nebſt vielen andern nützlichen 

egenſtaͤnden zu haben bei a 

E. A. Muͤller, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 625. 

So eben empfingen wir einige Hundert. 
der ſchoͤnſten Lyoner Crèpe de Chine- 
ücher in den gangbarſten 
Farben, als: 

Ponceau, bleu, rosa, saumont, cha- 

mois, eitron & noir, mit eingewirkten 

Plein und Borduͤren, 
und ſind wir im Stande, dieſen jetzt fo be 


gehrten Artikel bedeutend unter dem 


gewohnlichen Verkaufs-Preiſe abzu⸗ 
laſſen. Guſt. Ad. Toepffer & Cp., 
Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtr.⸗Ecke. 
Kron Leuchter 
von Pariser Gold und Silber-Bronze, empfehle ich 
als sehr elegante Weihnachts - Geschenke zu den 
billigsten Preisen. 5 

8. F. B. Schultze, Schuhstrasse No. 855. 
Berliner und Französische Zucker, f. Raffinade 
à 7 sgr., mittel 7 sgr.,.ordin. 6} sgr., f. Melis 
ohne Papier 6} sgr., ord. Melis in Broden 6} sgr., 
estoss. Lumpen 6+ sn empfiehlt, so wie Caflee's : 

u schöner Auswahl, billigst 8 
Aug. Landt, Hünerbeinerstr. Jo. 1088. 


Die Papier-Handlung 
von x 

C. Hornejus, Lonisenstrasse No. 739, ’ 
empfiehlt alle Sorten Zeichnen-, Schreib-, Post- n. 
mehrere feine Königs-, Herrn-, Concept-, so wie 
auch bunte Papiere; ferner Federposen, Engl. Sie- 
gellack, feine Bleifedern, Visitenkarten, alles zu 
herabgesetzten Preisen. 


A. W. Müller, 

Jouwelier, Gold- und Silber- Arbeiter, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 625, 
empfiehlt zum bevorftehenden Weihnachten, ſein geſchmack⸗ 
voll aſſortirtes Lager von Gold⸗ und Silberwaren. 

; Weihnachts-Nusſtellung. 5 

Meinen hochgeehrten Gefchäftsfreunden und Gönnern 
zeige ich hiermit ganz gehorſamſt an, daß meine diesjaͤh⸗ 
rige Weihnachts-⸗Ausſtellung 8 

die Anſicht von Krähwinkel 

am Montage den 17ten d. M. eröffnet fein wird, und 
bemerke noch ganz ergebenſt, indem ich zur Anſicht ge⸗ 
horſamſt einzuladen mich beehre, daß der Eintritt, ohne 
Rückſicht auf meinen Koſtenaufwand, jedem reſp. Käufer 
meiner Fabrikate unentgeldlich geſtattet ſein wird. Außer⸗ 
dem bin ich mit allen, meinem Fache angehörigen Con⸗ 
ditorei⸗-Wagren zur reichſten Auswahl verſehen, und wie 
immer bereit, mit kalten und warmen Geiränken in bes 
kannter, ausgezeichneter Guͤte aufzuwarten. : 

6 Te habe ich eine Auswahl von Pariſer Waaren etz 
alten. 

Unter Zuſicherung der reellſten und billigſten Bedie⸗ 
nung ſchmeichle ich mir daher, auf einen recht zahlreichen 
geneigten Beſuch rechnen zu durfen. 

Der Conditor C. F. Bordt. 

Die beliebten Frankfurter Pfefferkuchen von Güttel, 
als: braune und weiße Nürnberger, Baſeler, verſchie⸗ 
dene Sorten Framzoͤſiſche, Thorner, braune Gewuͤrzkuchen 
und candirte in Paqueten, Braunſchweiger und Zucker⸗ 


nuͤſſe, Theekuchen, gebrannte Mandeln, Makronen, Ma- 


genmarſelle, Pomeranzenſchaalen, Zuckerbilder und Bon⸗ 
bons billigſt im Hauſe des Kaufmann Liſchke, Frauen⸗ 
ſtraße- No. 918. Par 
6 Benoͤthigte Anzeige 
Da es der Zeitgeiſt mit ſich bringt, fo ſehe ich mich 
genöthigt, meine eigenen Fabrikate, welche ſich bis jetzt 
zu, febr durch ihre beſondere Güte, ſchoͤne Bearbeitung 
und Billigkeit Jahrelang empfohlen haben, auch zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken zu empfehlen. Dieſe beftchen in hart 
und rein geſpaltenen Poſen (Hamburger Gut), das Tau⸗ 
end ven 1 bis zu 20 Thlr., Siegellack 8 verſchiedenen 
hreiſen, Oblaten, Kirchen⸗Platten und Siegel⸗Oblaten, 
letztere das Pfd. von 15 bis zu 25 ſgr., bei 10 Pfd. das 
ite Pfd. frei, ſchwarze Tinte, das Quart 4, 6, S und 
10 fgr., bei Gel r 
derer Auswahl die Poſen⸗, Siegellack⸗, 
Stettiner Tinten⸗Fabrik von 
i ur J. A. Füller, Heumarkt No. 26. 
Gute fette Elbinger Butter das Pfd. 5 und 6 ſgr., 
imgleichen Holſtein. Tiſchbutter das Pfd. 7 und 74 ſgr., 
nebſt Elbinger Suͤßmilchskaͤſe erhielt 
> Lorenz Schmidt, 
kl. Oderſtr.⸗Ecke am Bollenz Thor. 


Dblatenz und 


Gebinden billiger, empfiehlt jetzt in beſon⸗ 


Schoͤnen dicken Hamburger Zucker-Syrup bei 5 und 
10 Pfd. 34 ſgr., diverſen Zucker, als: Raffinade von 
7—7% for., Melis in Broden und geſtoßen von z bis 
85 for. geſt. Lumpen a 6 ſgr., im Centner billiger. — 

einſchmeckender Caffee von S-10 far., Dampf⸗Choco⸗ 


lade von 1020 ſgr., Carol. Reis 33 ſgr., f. Jamaita⸗ 
Rum excl. Flaſche 10 for. , ſaͤmmtliche feine Gewürze, 
feinſte Thee-Sorten, als: Caravanen, Peceg, Perl, Kur 


gel und Hayſan, Perl⸗Sago, Halleſche Stärke, Reis 
und Miener Gries, fo wie Citronen billigſt und beſtens 
bei W. Schoͤnn, kl. Wollweberſtraße No. 727. 


Feines Aſtral-Lampen- Oel 9 Pfd. für 1 Thlr., das 


Glanz⸗Wichſe bei > 
C. Hornejus, Louiſenſtraße No. 739. 
Feinſte Braunſchw. Cervelat-Wurſt empfing 
a C. Hornejus. 
Schoͤne Pommerſche Gaͤnſebrüſte offerirt zu den bil⸗ 
ligſten Preifen A. F. Colberg. 
Anies hat abzulaſſen A. F. Colberg. 
Beſte Trauben- Nofinen, Schaalmandeln, Sorauer 
weiße Wachstafel⸗ und Spermaceti⸗Lichte, weißen und 
gelben Wachsſtock, Tafel⸗Oblaten und von den beliebten 
Franzoͤſiſchen Nachtlichten empfing Eine: 
C. Hornejus, Louiſenſtraße No. 739. 
% Gebrannte Mandeln, Citron- und 
Chocolade-Bonbons billigst bei . 
Augnst Schmidt, breite Strasse No. 395. 
. Pöliger Hopfen ven 1832 iſt zu haben bei 
8 5 C. F. Wardius. 
Schleſiſche Gebirgs- Butter, Carol. Reis, Caffees, 
Cigarren, rothen Galliz, und weißen Kleeſamen, Lucern, 
rohes Nüböl, Ruſſ. Matten und Cichoxien offeriert _- . 
C. F. Wardius, Frauenſtraße No. 899. 
Neue Berger Fertberinge in Tonnen, kleinen Gebin⸗ 


den und einzeln verkauft a e e ; 
C. A. Schwarze am Kohlmarkt. 
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a am Krautmarkt No. st Fe 
Rügenwalder Gaͤnſebrüſte zu div. Preiſen el⸗Gaänſe⸗ 
fleiſch, Schmalz und Sühfeulen in Fa ern, auch ſchöͤnen 


Holla Ad. N re 
TE A nier mo. 206 doe. 


Dampf⸗Chocolade 
aus der erſten Fabrik des Herrn J. F. Miethe in Pate⸗ 
dam, in bekannter Güter und in richtigem Gewicht, das 
Pfund zu 32 Loth, mit dem üblichen Rabatt, iſt fters 
vorräthig in der Haupt⸗Niederlage bei 
F Carl Goldhagen. 
Preis⸗Courante und Gebrauchs-Anweiſungen werden 
gratis ausgegeben. 
Malaga⸗Baumöol in ganzen, halben und viertel Piepen, 
bei Joachim Stavenhagen. 
Alle Sorten Weine, ſo wie Num zu verſchiedenen 
Preiſen, iſt jeder Zeit in Gebinden und Flaſchen zu 
haben bei D. B. C. Goldbeck. 
Echt Engl. Porter⸗-Bier in ganzen und halben Flaſchen 
bei D. B. C. Goldbeck. 
Schott. Hering in 1 Gebinden, ſchoͤne Waare zum 
billigſten Preiſe, bei D. B. C. Goldbeck 
Commissions Lager 
von Gebirgs-, Creas- und anderen Sorten weisser 
Leinwand, Bettdrillich, Federleinen, Ziechen, Zwirn, 
starken Sackdrillich u. Segelleinwand, davon Meh⸗ 
reres zu herabgesetzten Preisen verkauft wird. 
Joh. Ferd. Bere, gr. Oderstrasse No. 12. 
Sehr schöne Cigarren, Varinas-Canaster, Porto- 
rico in Rollen und geschnitten, nebst Packet-Ta- 
backen, bei / 
Joh. Ferd. Berg, gr. O derstrasse No. 12. 


Zum bevorſtehenden Weihnachten empfiehlt ſich mit 
allen zur Conditorei gehörigen Gegenſtaͤnden, wie mit allen 
Arten Pfefferkuchen, ganz ergebenſt 

Guſtab Kühl, Fiſchmarktſtraße No. 1091. 
Feiner Batavia-Arrak, die Bouteille à 20 sgr., bei 
a . Gebrüder Scheeffer.. 
Nene Braunschweiger Wurst und Schaalmandeln, 
a Pfd. 9 sgr., bei 
L. A. Sigismund, gr. Oderstrasse No. 19. 
Chester Käse empfing August Otto. 


Vermiethungen. 
Lohgerberei-Vermiethung. n 
Wer geneigt (in follte, hierſelbſt eine Lohgerberei zu 
miethen, der erfahrt das Naͤhere Laſtadie No. 227. 

a n 
c. No. 4 in Grabow ift das Unterhaus, beſtehend 
aus einem Laden, 3 Stuben, 2 Kammern, einer Küche 
und Keller, einem Sgal, einem freundlichen Garten, 
einer Kegelbahn, ſogleich oder zum iſten März 1833 zu 
vermiethen. Fuhrſtraße No. 630. 
In meinem Hause sind zwei meublirte grosse Zim- 
mer zu vermiethen, 
Schiedlansky, Louisenstr. No. 745. 
Im Der No. 75 Speicherſtraße, chemal, Stolle⸗ 
ſches, find noch mehrere Boden, eine Nemife und ein 
Keller zu vermiethen. Gefalliges Weitere täglich in 
meinem Amtsyimmer, a 
Der Ober-Steuer-Inſpector Dr. Winckler. 

Stettin, den 19ten Dezember 1832. 

Mietbsgefud. 

Ein unverheirarberer Mann ſucht zu Oftern ein Quars 
tier von 2. bis 3 nme parterre und einer Remiſe, in 
der Mittelcadt. Vermiether erfahren das Nähere in der 

Deitungs-Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zur Aufklärung mannigfacher Mifverhältniffe ſehe ich 
mich veranlaßt, alle diejenigen welche an die unter dem 
Namen Hertel & Bräunlich zu Bredow errich ere 
Eiſengießerei, ſowohl wegen gelieferter Baumaterialien, 
als auch wegen gelieferter Materialien zum Betriebe des 
Geſchaͤfts nfprüche zu haben vermeinen, dieſe entweder 
bei dem Unterſchrieheuen oder verſiegelt unter Adreſſe 
II. T. B. in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
Zugleich bemerke . daß ich alle meine Bedürfniſſe baar 
bezahle, und daher Niemandem auf meinen Namen oder 
unter Firma Hertel & Bräunlich etwas zu borgen 
külte, indem ich meinerſeits Schulden der Art nicht bez, 
richtigen werde. Braͤunlich, 
> 5 auf dem Arthus⸗Berge bei Bredow. 


rr * 
Zum recht zahlreichen Besuch meiner eröff-; 
neten Weihnachts - Ausstellung lade ich, mit : 
Hinweisung auf die heute abgereichten Cirku- : 
lairs, hiermit ganz ergebenst ein. 2 
G. F. B. Schultze, Schuhstr. No. 855. 7 
d e 


Tanz- Unterricht. : 

Auf Veranlaſſung werde ich von Neujahr an noch ei⸗ 

nen neuen Kurſus für den bevorſtehenden Winter anle⸗ 
gen, wozu ich geneigte Theilnehmer einlade. 

F. Günther, ge. Wollweberſtraße No. 555. 


Einem hochachtbaren Publiko jeige ich hierdurch erges. 
benſt an, daß ich die Fuhren in der Stadt mit dem 
Kutſchwagen, die ich ſonſt für 10 fgr., von heute ab fuͤr 
7 far. 0 pf. leiſte, und da ich wöchentlich drei⸗ bis vier⸗ 
mal nach Berlin fahre und billige Preiſe ſetzen werde, 
fo bitte ich um gürigen Zuſpruch ganz ergebenſt. 

1 Pagel, Moͤnchenſtraße No. 458. 


Ich erlaube mir ergebenst anzuzeigen, dass ich 
meine Restauration, benannt „Cafe royal“, den 1sten 
Januar 1833 aufgeben, den Abonnements-Mittags- 
Tisch aber, so wie das Liefern von Speisen aus 
dem Hause, nach wie vor, fortsetzen werde. 

"Indem mein Local zur Aufnahme von Gesellschaf 
ten in jeder Beziehung alle Bequemlichkeit darbie- 
tet, bitte ich, sieh desselben bei feierlichen und 
ausserordentlichen Gelegenheiten zu bedienen. Ich 
werde Ausrichtungen aller Art, für eine beliebige 
Personen-Anzuhl, zu jeder Tageszeit übernehmen, 
und mich bemühen, deren Bewirthung nach Verlan- 
gen, der Billigkeit angemessen, zufriedenstellend 
zu besorgen, 

Schiedlausky, Louisenstr. No. 745. 


Ein Schuldſchein über 120 Thlr., ausgefiellt vom 
ie Stiebler in Stettin, auf Johanne Ledern daſelbſt, 
ift in fremde Hände gekommen, während derſelbe ſchon 


eingelöft war. Es wird daher Jedermann gewarnt, den⸗ 
ſelben an ſich zu kaufen. 


Ein-, zwei, drei- und vierſtimmige 
+ N er eige! 

Die in England, Frankreich, Niederland, Holland und 
und ganz Deutschland (auch in Stettin) bekannte mufis 
atifche Familie Kittel aus Erfurt, ift auf ihrer Rück⸗ 
reife von Oſt⸗ und Weſtpreußen hier angekommen und 
logirt im Pommerſchen Haufe. 
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